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Merkmale


Klasse�
Beschäftigte�
Bilanzsumme


in Fr.�
Umsatz


in Fr.�
�
Kleinbetrieb�
< 50�
< 1Mio�
< 5Mio�
�
Mittelbetrieb�
50-1‘000�
1-25Mio�
5-50Mio�
�
Grossbetrieb�
> 1‘000�
> 25Mio�
>50Mio�
�






�





Unternehmen


BWL Kapitel 1





Kriterien Standortwahl


Zentrale Verkehrslage


Autobahn-, Flughafennähe, Anschluss Schienen-Netz


Günstiger Arbeitsplatz


Qualifizierte Facharbeiter, tiefe Lohnkosten, Arbeitskraftreserven


Verfügbares Industriegelände


Mindestfläche


Günstige Versorgung und Entsorgung


Elektrizität, Gas, Wasser


Annehmbare rechtliche Auflagen


Bauvorschriften


Geringe Steuerbelastung


Tiefe Steuersätze, Steuererleichterung


Günstige Förderungsmassnahmen


Staatliche Subventionen, kommunale Wirtschaftsförderung


Gute Lebensbedingungen


Sozial-, Bildungs- und Freizeiteinrichtungen





Syndikat:=Kartell höherer Ordnung, zentrale Geschäftsstelle, strafferne Organisation, grössere wirtschaftl.Abhängigkeit Mitglieder





HZ 3.2.1





Unternehmensformen





Kriterien














Formen�



Dauer�



Art�
Selbständigkeit�



Unternehmensverbindungen











�
�
�
�
�
wirtschaftlich�
rechtlich�
�
�
�
dauernd�
vorübergehend�
horizontal�
vertikal�
diagonal�
selbständig�
unselbständig�
selbständig�
unselbständig�
�
�
Partizipation�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Geschäfte (z.B. Einkauf) in eigenem Namen abwickeln, aber auf gemeinsame Rechnung. Geeignet ist „einfache Gesellschaft“, �Innengesellschaft, die nach aussen nicht in Erscheinung tritt. Ziel: Gemeinsame Erledigung einer Aufgabe�
�
Konsortium�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Vertragliche Basis zur Abwicklung genau abgegrenzter Projekte. Geeignet ist „einfache Gesellschaft“�Aussengesellschaft, die nach aussen in Erscheinung tritt. Vorübergehende gemeinsame Interessenerfüllung (ARGE)�
�
Kartell�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Vertraglich oder auf andere Weise abgesprochene Kooperation von rechtlich selbständig bleibenden Unternehmungen zur Beschränkung des Wettbewerbs (Preis-, Konditionen-, Gebiets-, Mengen- und Submissionskartelle)�(Kondition: Absprache von Zahlungsbedingungen, Rabatten, Garantien ua. )	(Submission: Absprache von Offerten bei öffentlichen Ausschreibungen)


KG Art.5 Abs.3 => harte Kartelle 	Gefahr der Beseitigung des Wettbewerbs


KG Art.5 Abs.1 => weiche Kartelle	Gefahr der Beeinträchtigung des Wettbewerbs�
�
Interessengemeinschaft�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Zusammenschluss auf vertraglicher Basis. Geeignete Rechtsform: einfache Gesellschaft oder Verein


=> gemeinsame Durchführung bisher getrennt wahrgenommener Aufgaben. Langfristige gemeinsame Interessenvertretung�
�
Joint-Venture 1)�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Rechtlich selbständige Gesellschaft, an der min. 2 Partnerunternehmen beteiligt sind. Häufig zwischen Unternehmen verschiedener Länder, um Vorteile / Kenntnisse der unbekannten Kultur zu nutzen.�
�
Strategische Allianz�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Partnerschaft mit eingeschränkter Handlungsfreiheit mit Gewichtung der folgenden Fragen:�Wahl attraktiver Märkte / Erhalt & Ausbau der Wettbewerbsposition / Erhalt & Stärkung von Know-how (Kerngeschäft), Form: Joint-V, Mind.bet, ...)�
�
Konzern 2)�
�
�
�
�
�
�
�
�
�
Zusammenfassung rechtlich selbständiger Unternehmungen unter eine einheitliche Führung (OR 663e) über eine Kapitalbeteiligung (Default).


Reine Holdinggesellschaft 	=> Führung der Tochtergesellschaften


Finanzholding		=> Ziel ist eine gewinnbringende Kapitalanlage ohne Einflussnahme in Geschäftspolitik�
�
1) bezogen auf die Unternehmung, welche das Joint-Venture gegründet hat	 2) bezogen auf die Tochtergesellschaften des Konzerns)   Trust: Kapitalmässige Zusammenfassung von Unternehmungen zu einer wirtschaftlichen Einheit zur Erreichung einer marktbeherrschenden Stellung.





Franchising Vorteile/Nachteile für Franchise-Nehmer


(+)	Hilfe bei der Standort-Suche, Schulungsmassnahmen, zentraler Einkauf, zentrale Buchführung, zentrale Planungs- und Kontrollsysteme, einheitliche Ladengestaltung, preisgünstige Gemeinschaftswerbung, Unterstützung bei Markt- und Wettbewerbsanalysen


(-)	Abhängigkeit vom Franchising-Geber, in der Werbung hinter dem Namen des Franchise-Gebers, Akzeptieren von Standards und Entscheidungen des Franchise-Gebers, Anerkennen von Fachkompetenz und Erfahrungen von anderen, stellen individueller Interessen hinter die „Gruppeninteressen“, Übergabe eigene Erfahrungen und betriebswirtschaftliche Ergebnisse an andere





Franchising Vorteile/Nachteile für Franchise-Geber


(+)	Lieferant wird zum Partner, Sicherstellen seines Absatzes durch andere, meist höhere Motivation bzw. Arbeitsleistung der Franchise-Geber als „normale“ Angestellte, Franchise-Nehmer reagiert in der Regel flexibler auf Veränderungen, zudem kennen sie das regionale Geschäft besser als die Zentrale.


(-)	Franchise-Nehmer lassen sich unter Umständen schlechter kontrollieren als normale Angestellte, Franchise-Geber muss darauf achten, dass die geforderten Standards nicht vernachlässigt werden sowie über einen längeren Zeitraum hinweg mögliche Umsatzpotentiale nicht realisiert werden.





Kapital- und


Management-


leistungen im 


Gastland





Export





Lizenzvergabe





Joint-Venture





Auslandsniederlassung





Franchising





Tochtergesellschaft





Internationalisierung











Mc Donalds





Kapital- und


Management-


leistungen im 


Stammland





Franchising


Der Franchisegeber stellt dem selbständigen Partner im Rahmen eines Franchise-Vertrages gegen eine Einstiegsgebühr den bekannten Markennamen, das Know-How und ein Werbekonzept zur Verfügung. In der Regel ist der Franchise-Geber mit zwei bis fünf Prozent am Umsatz beteiligt. Der Franchise-Nehmer tritt in eigenem Namen und eigene Rechnung auf. 





zutreffend





Probleme der NPO:





fehlende Märkte


oft kein Motor zur Innovation


fehlende Indikatoren für die Erfolgskontrolle


‚unfähiges‘ (schlecht ausgebildetes) Management





Ziele von Verbindungen:


F+E – Bereich, Ausnützen von Synergieeffekten, Doppelspurigkeiten


Finanzierungsbereich, gemeinsame Finanzierung, bessere Kreditmöglichkeiten


Nachfolgeregelung


Wirtschaftliche Schwierigkeiten


Liquiditätsüberschuss


Stillegung der Konkurrenz durch Übernahme


Spekulation (Firmen übernehmen) 


Asset-Stripping





Ziele/Gründe von Verbindungen:


Wachstum (intern und extern)


Synergieeffekte (Know-how-Austausch, Abbau Doppelspurigkeiten, etc.


Risikostreuung durch Diversifikation


Existenzsicherung


Gemeinsamer Beschaffungsbereich (bessere Lieferkonditionen, Risikominderung = Einverleibung der Produktion)


Produktionsbereich (Auslastung Kapazitäten, gemeinsame F+E, Arbeitsteilung, Spezialisierung, Rationalisierung von Produktionsabläufen, Ausnützen der Kostendegression bei hohen Stückzahlen)


Absatzbereich (gemeinsame Verkaufsorganisation und Werbung, Aufteilung der Absatzmärkte, Marktmacht





Service Center (auch: Zentralabteilung)


z.B. Finanz- und  Rechnungswesen, F&E, Informatik unterstützen die selbständigen Divisionen. Sie haben fachtechnische Anordnungsbefugnis in ihrem Arbeitsbereich.








Profit Center-Organisation


Gewinnverantwortung wird auf die einzelnen Divisionen übertragen => eine bestimmte absolute (Cash) oder relative (Rentabilität) Gewinngrösse muss erreicht werden.








�





Kooperationsgrad


Vertragliche Grundlage


Unternehmen behalten ihre volle wirtschaftliche und rechtliche Selbständigkeit


Beteiligungserwerb


Kapitalbeteiligung an einer Unternehmung 


Käufliche Übernahme von Aktiven + Passiven


Übernahme von Schulden einer Firma, ohne dass diese juristisch aufgelöst wird


Fusion


Völlige Verschmelzung von >=2 Unternehmungen zu einer neuen wirtschaftlichen Einheit => Kombination oder Annexion








bekanntes erfolgreiches Beispiel:


Greenpeace





Merkmale�
�
Unternehmen�
NPO�
�
Hauptzweck�
�
Dominanz der Formalziele�
Dominanz der Sachziele�
�
Zielgruppe�
�
Kunden bzw. Konsumenten�
Mitglieder�
�
Entscheidungsgrundlagen�
�
Markt, Kunden- und 


Konkurrenzverhalten�
mitgliedergerechte, demokratische Entscheidungen�
�
produzierte Güter�
�
private, marktfähige 


Individualgüter�
Kollektivgüter für eine ganze Gruppe von Personen�
�
Mitarbeiter�
�
im Angestelltenverhältnis�
ehrenamtlich�
�
Erfolgskontrolle�
�
Gewinn, Cashflow, Umsatz, Marktanteil usw.�
kaum Indikatoren für die Erfolgskontrolle�
�
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Unternehmensformen





NPM – New Public Management


‚Der Versuch‘ einer wirkungsorientierten Verwaltungsführung zur Überführung der bürokratischen Strukturen von staatlichen NPO in eine bürger- bzw. kundennahe und effiziente Unternehmung.


Unmengen von Verwaltungsvorschriften, Regelungen und Verordnungen sollen durch bewährte Konzepte und Instrumente der privatwirtschaftlichen Managementlehre ersetzt werden. (Bsp: Selbstbestimmungsrecht über Budget, Bildung von Profit Centers)





Entwicklung von Führungskonzepten und –grundsätzen


Erstellung von Leitbild und Strategie


Erarbeiten einer Organisationsstruktur


Entwicklung eines Informations- und Kommunikationskonzeptes


Erarbeiten von Controlling-Instrumenten und Qualitätsstandards


Schaffen der Voraussetzungen für ein dynamisches Innovationsmanagement
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